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Schlammschollen in der Lybischen Wüste
Die Lybische Wüste liegt westlich von Aegypten. Sie ist größtenteils mit Sanddünen bedeckt. Zwischen
den Dünen breiten sich weite, flache Schlammebenen aus. Hier ist alles tot. Keine Pflanzen und keine
Tiere können hier leben. Fällt ein Plalschregen, verwandelt sich der Boden in einen Sumpf. Dann wagt
niemand durchzureisen. Doch bald trocknet der Schlamm wieder. Der Boden bekommt Risse und spaltet
sich in Schollen auf. Aehnliches kann man nach Regenzeiten ganz im kleinen auf lehmigem Boden
auch bei uns beobachten. — Das Bild zeigt eine Karawane (Gesellschaft reisender Kaulleute). Die
Kamele laufen hintereinander. Gewöhnlich sind die hinteren mit den vordem verbunden. Die Begleiter
gehen zu Fuß. Einige sind bewaffnet. Denn die Wüstenbewohner leben z. T. vom Raub. Um sich gegen
die Glutwinde zu schützen, hüllen die Wüstenreisenden ihre Köpfe in weiße Baumwolltücher ein.
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Afrika: Land und Leute
*

Die Löwen kommen

Der Tier forscher A. Heye erzählt: Ich hatte lange malariakrank im
Bett gelegen. Kaum aus dem Spital entlassen, übertrug man mir einen
militärischen Posten zwischen Pangani und Tanga im nördlichen
Ostafrika. Mein Vorgänger auf dem Posten warnte mich: «Nimm dich in
acht! Seit Jahren treibt sich in der Nähe ein Menschenlöwe1 herum.
Erst vor ein paar Wochen hat er hintereinander zwei Neger
aufgefressen. Du bist als Löwenjäger bekannt. Erledige die Bestie (Vieh,
Raubtier), so bald als möglich!»

Ich war noch so schwach, daß ich kaum auf den Beinen stehen
konnte. Doch versprach ich, mein Bestes zu tun. Schon heim Nachtessen

besuchte mich der Jumbe, Gemeindevorsteher, des nahen Dorfes
Geta. Zitternd hat er mich: «Der Simba (so nennen die Neger den
Löwen) ist seit einigen Tagen wieder in der Nähe. Wir haben unser Vieh
in das Dorf gebracht. Nachts bewachen wir es bei großen Feuern. Aber
der Löwe wird doch kommen und sich ein Opfer holen, Vieh oder
Mensch. Bitte, komm und hilf uns!»

1 Menschenlöwen sind meist alte Tiere. Sie haben nicht mehr genügend Kraft,
um schnelles und starkes Wild zu erjagen. Im allgemeinen scheuen die Löwen den
Menschen. Wenn sie aber Hunger haben, werden sie frech. Ihre erste Beute ist
vielleicht ein wehrloser Wanderer oder eine Frau, die Wasser holt. Da erst
merken sie, wie leicht so ein Mensch zu erlegen ist. Haben sie einmal Menschen-
fleich gefressen, ziehen sie es jedem andern Fleisch vor. Die Menschenlöwen
sind darum besonders gefährlich. Ihre Frechheit steigt mit jedem gelungenen Ueber-
fall. Zuletzt scheuen sie keine verschlossene Hütte, kein Feuer und keinen
Dornverhau mehr. Oft bleibt den Negern nichts anderes übrig, als sich in einer andern
Gegend niederzulassen.
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